
1

Titel-Textbox kann in der Größe angepasst werden. Dabei ist das Raster zu beachten (Alt+F9).

Prävention in 
stationären Pflege-
einrichtungen:
Bewohner -
Ausgangslage

Hamburg, 18. November 2022   

Prof. Dr. Nadja Schott,
Dr. Heide Korbus, Bettina Johnen, &

Dr. Thomas Klotzbier



2Hamburg Workshop 18.11.2022

Pflegebedürftige

• Unsere Fragestellung: Sagen objektive und subjektive körperliche 
Leistungsfähigkeit, Kognition und Emotionen gleichermaßen die 
Leistung bei alltäglichen Verrichtungen voraus? 
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Pflegebedürftige

• Barthel-Index: Bewertung von Alltagsfunktionen (0-100)  31,5 % der 
Bewohner benötigen Hilfe bei den täglichen Verrichtungen

• Kognition: alle bewussten oder unbewussten Vorgänge der 
Informationsverarbeitung des Menschen (u.a. Wahrnehmung, Denken; 
Aufmerksamkeit, Gedächtnis Sprache, Lernen, Motivation und der freie 
Wille  62,6 % unserer Teilnehmer mit leichter kognitiver 
Beeinträchtigung oder Demenz (MOCA)

N = 452 Teilnehmern im Alter 

zwischen 51 und 100 Jahren; 

Frauenanteil (77 %).

https://www.ziff.de/ziff-lexikon/bewusstsein/
https://www.ziff.de/ziff-lexikon/unterbewusstsein/
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Pflegebedürftige

• Emotion: Reizreaktionsmuster, neurophysiologische Reaktion, soziale 
Konstruktion, komplexe Verhaltensmuster?  10,3% Depression (CESD); 
6,6 % der Einwohner sind sehr unzufrieden oder unzufrieden und 51,1 %
sind zufrieden oder sehr zufrieden mit ihrem Leben (SWLS); psychische 
Lebensqualität vergleichbar mit Normpopulation

• Subjektive Performanz: Überzeugung einer Person, auch schwierige 
Situationen und Herausforderungen aus eigener Kraft erfolgreich 
bewältigen zu können  29,5% äußerten eine große Besorgnis über 
Stürze, während 42,1 % eine geringe Besorgnis über Stürze angaben; 
physische Lebensqualität etwas niedriger als in der Normpopulation
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Pflegebedürftige

• Objektive Performanz: hier Fähigkeit, im Alltag leistungsfähig und mobil 
zu sein (Kraft, Beweglichkeit, Gang) 

• 13 % der Bewohner konnten den Gleichgewichtstest in der SPPB nicht 

durchführen 

• beim Gangtest in SPPB erreichten nur 21,5 % eine Gehgeschwindigkeit von 0,83 

m/s oder mehr

• etwa die Hälfte der Bewohner benötigte mehr als eine Minute oder konnte den 

Aufstehtest in SPPB nicht durchführen (45,7 %)

• Männer hatten eine signifikant höhere mittlere maximale Handkraft als Frauen

• 17,2 % der Teilnehmer 

zeigen gemäß EWGSOP 

Zeichen einer Sarkopenie
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Pflegebedürftige

Wollesen et al. & PROCARE Consortium

(to be submitted), Frontiers in Aging
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Kooperationspartner


